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380 ^Saitl Regler: ©päteS 93etld)cn. — §ugo 3mftnger: ®er töte Bunït in ber ©rjiefnmg.

ber ba nadj einem Söcenfdjenalter alê Setter iïjr
bon Siebe fpradj, mar er nidjt eigentlich ber
(Sieger iïjreê Sebenë? SBaê mar bon all ben
bieten anbern nod) borI)anben, bie ungleich beut=

liehet* 31t ihr bon Siebe gebrochen hatten? SBo

maren fie hin? ©emifg, gemifj, eë mar unfäglidje
9SohItat, bie biefer ferne berfchotlene 2fï)omaê
Seutholb ihr nun ermieë. Itnb lag eë nicht in
ihrer tpanb, bieë ïôniglidj gu lohnen?

§ier ift bie ©ejchidjte, glaube ich, 0U ©nbe.

Bidjt anberë, fo meine ich, ift ©horciaê Seutholb
51t feinem Vermögen gelangt.

©r hat eê, mie mir früher bereitë erfuhren,
ben Btinbcit feiner .'peimat hermacht. Itnb alfo
mürbe bttref) ben SiebeëfeEjerg eineë fDîaIer=
jungen, ben er felbft fdjon längft bergeffen hatte,
ben aber eine Qimmerbecfe mot)! bema'tjrt, für
lange 3eit biet trbffenbeë Sicht gebracht in
manche menfchliche ginfternië.

6päfes Q3etl(^cn.

Sofft ein S3eitd)en hinterm Sag
©anä im Schnee unb Schatten
Stuf ben Stuferftehungstag,

Still, boct) ohn' Srmatten.

Stiles blüht! — unb alles lacht

Iteberë fpäte S3eitchen,

©iefem hat bies ntchts gemacht,

SBartet noch ein SBeitdjen.

Snbtich trifft ein golbner Strahl
Schräg aufs SBur3etftöchIein,
SSeitchen recht fich nun gumal
Sehen Sag ein 23röchlein.

Sonne fchien fo roarm unb gut
©en ©efc£)tmflern allen,
3hm nur mar non ihrer ©tut
Saum roas 3ugefatlen.

Oeftertich marb ihm 3umut,
Stts es noil entfaltet. —
©oppett lebt unb bauernb gut,
Sßas fich ftät geftaltet!

CJ3aul Äefeler

©er fofe in öer ßrjie^ung.
Sin jeber Stnberftube befämpft man lln=

arten unb fehler mit ber gleichen ©aïtiï: ©rft
gibt man bem Äinb gute SSorte. ©ann ber=
fucht man eê mit fbïaljnung, Sßarnung unb
©rof)ung. SBenn aber alt baê nicht fruchten
mill, folgt ©träfe, fgm allgemeinen mirb biefe
allmähliche Steigerung ber Littel genügen.
Stber felbft bei bem heften ®inb ïann eê einmal
gefchehen, baff fogar harte Strafen eê in bem
unb jenem fßun'ft nicht gu beffern bermögen.
$ie ©Itern miffen bann nicht mehr, maê fie be=

ginnen follen. ©ie fïïiafjnahmen finb erfdjöpft,
benn audj baê ftärffte, mirïungëbollfte SJUttel

ift bereitê erfolgtoê inê ©reffen geführt morben.
©ie ©rgiefjung fteïjt auf bem toten iÇunït ftiü.
SBie ïann biefer übermunben merben?

©infidjtêbolle ©Itern merben eê gar nicht
gum Stufjerfien ïomen laffen, fonbern fich fagen:
Söenn baê fonft gutmütige itinb auf gütiges
Qureben unb ernfte ©roljung nicht hört, mirb
auch ©träfe nidjtê erreichen Irinnen. Sßir moI=
ten einmal nach ben SBurgelit beê llngehorfamê

fudjen unb Gräfte mobilifieren, bie meïjr erren
chen atê Scheltmorte unb fftute.

Sie haben bamit auch recht, benn eê gibt
bohl ïein Äirtb, baê feinen ©Itern im ©runbe
nicht gerne folgen mürbe. SBenn eê baê troh=
bem nicht tut, mirb eben biefer gute ipergenê=

gug übertönt unb gefcfjmäd)t burd) einen toeit
ftarïeren ©egentrieb. SBer biefen aufgufpüren
unb auêgufehalten öermag unb auf ber anberen
Seite ben pofitiben ©rieb gu ftarïeit meifj, mirb
rafch unb mûheloê fein Qiel erreichen.

So mar eê auch bei $rifi. ©iefer fonft
nette, braöe Scunge fing plöhlidj gu nafdjen an.
Sllê baraufhin 3irderbofe tponigtopf im
Schranï berfdjloffen mürben, berfuchte er burch
Steine Sügen unb Betrügereien, fogar burch
einen ©riff in fDMterê SBirtfcfjaftêïaffe fid)
Siihigïeiten gu berfchaffen. Sein Bater berntm
tete gang richtig, bah hier ein beredjtigteê 23e=

biirfnië nach Sucfer befteïje. ©ieê betätigte aud)
ber Strgt unb begrünbete eê mit bem ©infe^en
einer neuen SSadjêtumêperiobe. grih erhielt ge=
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der da nach einein Menschenalter als Letzter ihr
van Liebe sprach, war er nicht eigentlich der
Sieger ihres Lebens? Was war van all den
vielen andern nach vorhanden, die ungleich deut-
licher zu ihr van Liebe gesprochen hatten? Wo
waren sie hin? Gewiß, gewiß, es war unsägliche
Wohltat, die dieser ferne verschollene Thomas
Leuthold ihr nun erwies. Und lag es nicht in
ihrer Hand, dies königlich zu lohneu?

Hier ist die Geschichte, glaube ich, zu Ende.

Nicht anders, so meine ich, ist Thomas Leuthold
zu seinem Vermögen gelangt.

Er hat es, wie wir früher bereits erfuhren,
den Blinden seiner Heimat vermacht. Und also
wurde durch den Liebesscherz eines Maler-
jungen, den er selbst schon längst vergessen hatte,
den aber eine Zimmerdecke wohl bewahrt, für
lange Zeit viel tröstendes Licht gebracht in
manche menschliche Finsternis.

Spätes Veilchen.
Kofft ein Veilchen hinlerm Kag
Ganz im Schnee und Schallen
Auf den Auferstehungslag,
Skill, doch ohn' Ermatten.

Alles blüht! — und alles lacht

Uebers späte Veilchen,
Diesem Hai dies nichts gemacht,

Wartet noch ein Weilchen.

Endlich trifft ein goldner Slrahl
Schräg aufs Wurzelstöcklein,
Veilchen reckt sich nun zumal
Jeden Tag ein Bröcklein.

Sonne schien so warm und gut
Den Geschwistern allen,

Ihm nur war von ihrer Glut
Kaum was zugefallen.

Oeslerlich ward ihm zumut,
Als es voll enifallet. —
Doppelt lebt und dauernd gut,
Was sich stät gestattet!

Paul Keßler

Der tote Punkt in der Erziehung.
In jeder Kinderstube bekämpft man Uu-

arten und Fehler mit der gleichen Taktik: Erst
gibt man dem Kind gute Worte. Dann ver-
sucht man es mit Mahnung, Warnung und
Drohung. Wenn aber all das nicht fruchten
will, folgt Strafe. Im allgemeinen wird diese
allmähliche Steigerung der Mittel genügen.
Aber selbst bei dem besten Kind kann es einmal
geschehen, daß sogar harte Strafen es in dem
und jenem Punkt nicht zu bessern vermögen.
Die Eltern wissen dann nicht mehr, was sie be-

ginnen sollen. Die Maßnähmen sind erschöpft,
denn auch das stärkste, wirkungsvollste Mittel
ist bereits erfolglos ins Treffen geführt worden.
Die Erziehung steht aus dem toten Punkt still.
Wie kann dieser überwunden werden?

Einsichtsvolle Eltern werden es gar nicht
zum Äußersten komen lassen, sondern sich sagen:
Wenn das sonst gutmütige Kind auf gütiges
Zureden und ernste Drohung nicht hört, wird
auch Strafe nichts erreichen können. Wir wol-
len einmal nach den Wurzeln des Ungehorsams

suchen und Kräfte mobilisieren, die mehr errei-
chen als Scheltworte und Rute.

Sie haben damit auch recht, denn es gibt
Wohl kein Kind, das seinen Eltern im Grunde
nicht gerne folgen würde. Wenn es das trotz-
dem nicht tut, wird eben dieser gute Herzens-
zug übertönt und geschwächt durch einen weit
stärkeren Gegentrieb. Wer diesen aufzuspüren
und auszuschalten vermag und auf der anderen
Seite den positiven Trieb zu stärken weiß, wird
rasch und mühelos sein Ziel erreichen.

So war es auch bei Fritz. Dieser sonst
nette, brave Junge sing plötzlich zu naschen an.
AIs daraufhin Zuckerdose und Honigtopf im
Schrank verschlossen wurden, versuchte er durch
kleine Lügen und Betrügereien, sogar durch
einen Griff in Mutters Wirtschaftskasse sich

Süßigkeiten zu verschaffen. Sein Vater vermu-
tete ganz richtig, daß hier ein berechtigtes Be-
dürfnis nach Zucker bestehe. Dies bestätigte auch
der Arzt und begründete es mit dem Einsetzen
einer neuen Wachstumsperiode. Fritz erhielt ge-
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